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viele Suizıdpatienten schwer mot1ıvıeren sınd, sich 1ın erlebens besonders in den frühen Kinderjahren se1n, W as

ıne psychiatrische bzw psychotherapeutische Behandlung auf dıie besondere Rolle der Mutter-Kind-Beziehung bzw
begeben. Diese Aufforderung stellt für ihr ohnehin die primären Beziehungspersonen verweiıist. Sowohl dıe

sensibles Selbstwertsystem ıne große Belastung dar. aufßeren Umstände des häuslichen Lebens w1e die eINO-

tionale Atmosphäre müfßten dem Kleinkind schon 1m er-

sten Lebensjahr die zuverlässıge Erfahrung VO  z Sicherheit,Ist die Therapieresis£enz 1M Vergleich ZUr (Gesamt-
SIuDPC VO  ; Neurosekranken bei Selbstmordgefährdeten Geborgenheit, Kontinuität, Stabilität un: „Nestwäarme“
besonders hoch? vermuitteln. Später geht darum, die Scham des Versagens

und dıe Lächerlichkeit der Ohnmacht auszugleichen. In
Nau welche pädagogischen Ratschläge diese Überlegun-Henseler: ıcht die Therapieresistenz als solche, ohl
SCH übersetzen sind, bleibt vorläufig often bzw 1St 1N-aber, sSOWeılt ıch übersehen kann, die Abneigung ad=-

über einer konfliktbearbeitenden Therapie. Beıi denen aber, dividuell unterschiedlich beurteilen.
die eiıner Therapie bereit sınd, 1st ıne kausale Therapıe
relatıv dankbar und auch erfolgversprechend, allerdings Welche Chancen hat neben der therapeutischen Be-

handlung das Beratungswesen, das sıch beispielsweise 1Nnıcht risıkolos.
der Telefonseelsorge selbstmordgefährdeter Menschen
nımmt? Und w1e müßte, möglıichst wirksam helfenUnd worın liegt das hauptsächliche Rısıko?
können, die Zusammenarbeit Zzwiıischen Seelsorger und
Therapeuten aussehen?Henseler: In der Gefahr, den suizidgefährdeten Menschen

1n seiner Problematık, speziell seiner Selbstwertproblema- Henseler: Aus persönlıcher Erfahrung annn ıch diesertık, die 7 AB Ja ıhm selber nıcht bewußt 1St; mıßzuver-
stehen. Indem in  $ seıne Problematik talsch einschätzt, rage wen1g SagcNnh, doch 1St mır das Problem AUS der 1G
äuft INa  - Gefahr, ıh in seıner speziellen Empfindlichkeit eratur un Aus Gesprächen mıiıt Mitarbeitern solcher Be-

ratungsstellen ekannt. Es scheint Zzu.Sse1n, da{fß das ZzeN-unwissentlich treften. Das kann Umständen NeUE

Selbstmordgefahr bedeuten. trale Problem suizıdaler Menschen, nämlıch die Frage, ob
einen Menschen 1bt, der zuverlässıg ıhm hält, in

Welche Möglichkeiten gibt CS, dıe therapeutischen telefonischen, besonders aber 1n persönlıchen Gesprächen
aufgefangen werden kann. Das Gefühl, zuverlässıg undBemühungen durch pädagogische Hılfen prophylaktisch

erganzen oder sie möglıchst weıtgehend entbehrlich wohlwollend akzeptiert werden, können Menschen
verschiedener Provenıenz vermitteln, Seelsorger ebensomachen? w1ıe Psychotherapeuten, Sozialarbeiter ebenso Ww1e Intult1V

Henseler: Natürlich bedeutete ıne viel wırksamere begabte und engagıerte Menschen. Dıie rage nach der
Zusammenarbeit stellt sıch dann, WECNN dıe Dıa-Therapie, Prophylaxe treiben un 1n der Erziehung

w1e überhaupt 1m ökonomischen, sozıalen, politischen, gnosenstellung un: die Indikation Zur weıteren Betreu-
un geht Hıer dürften gegenseıt1ige Schulung und klaregeistigen Bereıch Bedingungen schaften, nNfieEe1 denen

Fehlentwicklungen, die Su1zıden führen, gal nıcht Kompetenzabgrenzungen nöt1g, aber auch möglıch se1in.
mehr vorkommen. Die Frage, Ww1e solche Bedingungen
aber seın hätten, ßr sıch biısher 1Ur unvollkommen Das Buch hat den Arbeitstitel 9  1e€ Suizıdhandlung als narzıl-

beantworten. Zentral dürfte der Schutz des Selbstwert- tische Krise“ und wırd wahrscheinlich 1m nächsten Jahr 1m Huber
Verlag, Bern, erscheinen.
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Erklärungen der deutschen ISCNOTEe ZU
bolitischen Fragen
Anläßlich ıhrer Herbstvollversammiung ın Fulda “—O: bis Es andelt sıch a) den Aufruf „Gegen Gewalt un Terror

September haben die deutschen Bischöfe mehrere tellung- ın der Wol+t“ und D) die Erklärung „Zur Sorge die straf-
nahmen politischen und pastoralen Fragen veröffentlicht. fällig gewordenen Mitbürger“. Z7u den übrigen Verlautbarungen
Wır geben hier WEl dieser Dokumente ım Wortlaut wieder. vgl ds Hefl, 547 f



Dokumentation 573

sınd Verbrechen:;: S1e dürten er auch N: eingesetzt werden,egen Gewalt und Terror soziale und politische Zwecke erreichen. Der 7 weck hei-
in der Weilt lıgt nıcht die Miıttel Das Konzıiıl hat 1n seıner Pastoralkonsti-

tut1on erklärt: „Was ımmer dıe Unantastbarkeıt der mensch-
In unseren Tagen häutfen sıch Nachrichten ber Flugzeugent- lichen Person verletzt, W 1e Verstümmelung, körperliche der

seelische Folter, und der Versuch, psychischen Zwang ZUu-führungen, Bombenanschläge, Geiselnahme, Banküberfälle,
Attentate und Grausamkeiten, die Menschen Menschen VeI- üben; W ds ımmer die menschliche Würde angreıft, w ıe

menschlıche Lebensbedingungen, willkürliche Verhaftung, Ver-ben. In Nordirland reißen die Terroraktionen nıcht ab So-
wjetische und schechische Intellektuelle werden als Opfer der schleppung All diese un andere Ühnliche Taten siınd sich

schon eıne Schande:; sı1e sind eine Zersetzung der menschlichenMeınungs- und Gewissenstreiheit 1n Gefängnisse, Arbeıitslager
der Irrenhäuser eingesperrt. Erst Jüngst haben sich der da- Kultur, entwürdıgen weıt mehr jene, die das Unrecht CunN, als

Jjene, die erleiden“ (Gaudıum Spes, Nr 27) Wır u1-malige Ratsvorsitzende der ERD, Landesbischof Dietzfelbinger, teilen jede Gewalttätigkeit. Es zeichnet den Menschen aus, daßun: der Vorsitzende der Deutschen Bischofskonferenz, Kardıinal
Döpfner, gemeinsam anläfßlıich des Besuches des Generalsekre- Konflikte nıcht durch den Kampf aller alle löst, SOMN-

dern durch gemeınsames Überlegen und zielstrebiges Han-tars der DSU, Leonıid Breschnew, 1n der Bundesrepublık
diesen gyewandt, für die Freilassung jener bitten, die deln

Gewalttätigkeit 1st sinnlos. Das wirtschaftliche, soziale undiıhres Glaubens und ihrer Überzeugung willen Freiheits-
straten 1n der SowJetunion erdulden. In Albanıen wurde VOT politische Leben 1st heute weltweit verflochten, daß jegliche

Gewaltanwendung ımmer auch Unbeteiligte trift. Gewalttätig-kurzem eın Geıistlicher n seınes priesterlıchen Dijenstes hin-
keıiten und Revolutionen zerstören, S1e bauen nıcht auf. So Saglgerichtet. An die Grausamkeiten in 1etnam scheinen sıch viele
auch Papst aul VI 1n seiner Enzyklika „Populorum Progres-schon gewöhnt haben Die oft undurchsichtigen Vorgänge 1n
S10“ : Jede Revolution ausgeNOMME: 1m Fall der eindeutigenAfrıka entsetizen unNs: Stammesfehden, Völkermord, Massaker,

Folterungen und Rassendiskriminierung. Dıie soz1alen Mißstände un lange dauernden Gewaltherrschaft, diıe die Grundrechte
der Person schwer verletzt un dem Gemeinwohl eınes Landesund massıven Unterdrückungspraktiken 1n weıten Teilen La-

teinamerikas mussen uns Katholiken besonders beunruhigen. gefährlıch schadet u: Unrecht, bringt eueEe Störun-
SCHh des Gleichgewichts mit sıch, ru CUu«cC Zerrüttung hervor.Die Auseinandersetzungen zwıschen Arabern und Israelıs gehen

unvermindert weıter. Man darf eın Übel MIt eiınem noch größeren bel V1 -

treiben“ (Nr 31)Wır haben NUur Beispiele geNannt. Keın Land, kein Volk, keıin
Gewalttätigkeit und Terror siınd dıe Mittel, das jedemStaat scheint VO Terror verschont leiben. Unzählige Fa-

milien werden dadurch 1n tiefes eıd gesturzt. Volk zustehende echt auf Selbstbestimmung urchzusetzen.
Nur allzu leicht jefern sıch jene, die sıch MIt Gewalttaten fürAuch 1n der Bundesrepublik spüren wır diesen Terror immer

stärker: Araber, Israelis und sonstige verteindete Gruppen Aaus
die berechtigte Freiheit ihres Volkes einsetzen, Mächten aus,
denen keineswegs Gerechtigkeit und Freiheit dieser Völ-anderen Ländern tragen ıhre Meinungsverschiedenheiten durch

blutige Auseinandersetzungen 1n der Bundesrepublik Au  R Auch ker geht, sondern die diese Idealisten LU als Werkzeuge tür
ıhre machtpolitischen 7Zi;ele mı ßbrauchen.in unNnserem Volk breiten sıch Terror und Gewalttätigkeit Uus,.

An ein1ıgen unNnserer Universitäten terrorisiert eine radikale Hinzugefügt se1: Sosehr WIr offenen Terror un: Gewalt V1 -

Mınderheit dle Mehrheit der Professoren und Studierenden. Es urteilen, wenıg SIn WIr bereıit, uns mi1t Zuständen abzufin-
den, die den Menschen auf andere Weiıse unterdrücken. Auchg1ibt Gruppen VO  3 Extremisten, die berall Ort auftauchen, durch Systeme mM1t sozialen un wirtschaftlichen Mifßständeniıhnen möglich scheint, die „Saat der Gewalt“ saen.  D
kann der einzelne entwürdiıgt werden.Anderer Art 1St die Gewaltherrschaft, der viele unserert
Wır wenden uns mMi1t diesem Aufruf alle Bischöte der katho-

Landsleute in der DDR leiden. Seit Kriegsende wırd ıhnen
lischen Kırche Wır sind überzeugt, da{fß s1e sıch 1n ıhren Lan-

ter Mißachtung der Charta der Vereinten Natıonen das Selbst-
ern ebenso Ww1ıe ın Deutschland für die Durchführung der

bestimmungsrecht verweıgert. Engste Familienbande sSOW1e€e Vel-
Grundsätze des Konzils, der Enzykliıka „Populorum Progres-wandtschaftliche und sonstıge menschliche Beziehungen 7W1-
S10  € SOWI1e der römischen Bischofssynode VO:  — 1971 einsetzen.schen Angehörıigen desselben Volkes sınd weıthın unterbunden.
Es gehört den vornehmsten Aufgaben der Kırche, tür die

Verzweiıftelte Versuche, derartıge iınhumane Trennungen einzutreten, die ihre Rechte ıcht selbst verteidigen können:
überwinden, werden durch amtlıchen Schießbefehl und uer.-

dings durch den Gebrauch automatischer Schufßanlagen brutal die Unterdrückten, die Vergewaltigten, die Gefolterten, die
ihrer Selbstbestimmung Beraubten, die Wehrlosen, hne Un-

verhindert.
Besonders erschreckend 1St, da{fß heute noch Menschen gefoltert terschied der Rasse, der Kultur, der Religion, der Staatszuge-

hörigkeıt.werden. Darüber lıegen aus vielen Ländern verbürgte Nach-
richten VOTI, auch wenn Einzelheiten NUur oft geheim bleiben. Darum bıtten WIr dıe Verantwortlichen der anderen qQristlichen

Kırchen iıhre Mirchilfe be1 der Überwindung VON UnrechtDie Kırche kann dazu nıcht schweigen. Wır erklären unmi(-
verständlıich, daß jede Art VO:  - Folterungen oder Grausamkeit und Terror 1n aller elt

Wır wenden un die UNO, deren Charta der Menschen-Gefangene sejen s1e Verbrecher, politische Gefangene
oder Kriegsgefangene eın Verstofß fundamentales rechte alle Mitgliedstaaten verpflichtet, dıe grundlegenden Fre1i-
Menschenrecht 1St. Nachdrücklich betonen WIr: Mißhandlungen heiten und Rechte jedes Menschen anzuerkennen un!: achten.
und Folterungen SIN 1n jedem Fall das Gesetz Gottes Dıie UNO sollte 1n jedem Fall, wenn behauptet wird, da{fß
und die Würde des Menschen. Auch Schuldige mussen in Grausamkeiten und Folterungen geschehen, unabhängıge Kom-

mı1ssıonen bilden, welche die Gefängnisse, Arbeitslager undihrer Würde als Menschen geachtet werden. Folterungen und
Mißhandlungen sind keıin Mittel gerechter Strate und keın Irrenhäuser besuchen und miıt den Insassen freı sprechen

können.Miıttel ZUr Wahrheitsfindung. Mord, Raub und Entführung
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den straffälligen Menschen geht nıcht N1'  cht NUr die d} dleWır wenden uns VOTLr allem jene Regierungen, 1n deren Staa-
ten die Meınungs-, Gewissens- und Religionsfreiheit WAar tor- 1m Strafvollzug tätıg sind S1e geht jeden Buüurger Kümmern

sıch die Burger eiıner Stadt dıie Insassen der Strafanstaltenmal VO:  - der Verfassung garantıert 1St, 1n Wirklichkeit ber VO:  3

den Organen des Staates der der regierenden Parte1 mi(6- 1n iıhrem Raum? Bleiben Bekannte und Verwandte durch Be-
achtet wıird such der schriıftlich mMit denen 1in Verbindung, die eıne Strate
Wır wenden uns MIit Nachdruck dıe verantwortlichen Frauen verbüßen? ummern s1e sıch iıhre Angehörigen, iıhre Fa-
und Maänner 1n Presse, Rundfunk und Fernsehen und 1n den milien? Bereıiten s1e sıch darautf VOTI, den entlassenen Strat-

Nachrichtenagenturen. Papst aul VI hat 1n seiner Pastoral- gefangenen helfen, ıhnen ıne Resozialisierung C171 -

instruktion „Über die Instrumente der soz1alen Kommuniti- möglıchen, der jJagen Ss1e den Entlassenen durch ıhre Gleichgül-
katiıon“ aut dıe Notwendigkeıit eıner zuverlässigen, klaren, tigkeıit und Ablehnung iın dıie Gefängnisse zurück?
vollständigen und SEeENAUCH Inftormatıon hıingewiıesen. Dazu Uns Bischöte bedrängen diese Fragen sehr und deshalb tellen

WIr s1e der SanNnzch Offentlichkeıit, damıt Mittel und Wege BC-gehört 1n erstier Linıie, daß die Verletzung der Menschenrechte
hne Ansehen der Person oder Parteıen unnachsichtig aufge- funden werden, dafß die Straffälligkeit nıcht noch aufiger

WIr sondern daß alle Gefährdeten, denen besonders dıedeckt werden. Durch einseıt1ge Stellungnahme, durch Verschwe:i-
gCcn solcher Verbrechen, durch Verharmlosen der Beschwich- Kınder und die Jugendlichen gehören, das Hineinwa  sen in

eıne soz1iale Gemeinschaft erleichtert WIrtıgen können die Kommunikationsmittel Instrumenten einer
plumpen, VOT allem ber gefährlıchen Propaganda mißbraucht Fur uns alle SIN viele wirkungsvolle Maßnahmen möglıch und
werden. nÖöt1g, Mitbürger VO]!  ‘ der Straffälligkeit bewahren.
Der Schutz der Freiheiten und Rechte 1St nıcht 7uletzt Aufgabe
jedes einzelnen. Freiheıit kann NUr verwirklicht werden, wenn Zentrale Bedeutung Von un Familie
alle bereit sind, einen Grundbestand menschlicher Rechte 1NZU-

erkennen und eachten Schutz des menschlichen Lebens und Zentrale Bedeutung für die Verminderung und Verhinderung
VO Straffälligkeit en Ehe und Famailıie. Eıne gewissenhafteAnerkennung seıner Würde, Wahrhaftigkeit, gegenselt1ges Ver-
Ehevorbereitung MI dem Ziel, iıne dauerhafte Bindung ın

LIrauenN, Toleranz, Gerechtigkeıt, Nächstenliebe, echt auf Me1-
Liebe und Treue einzugehen, wird zußerst dringlich für die Ge-

D, Gewissens- und Religionsfreiheıit. sellschaft, die wenıger Straffällige hervorbringen oll und will
Diese Verpflichtung gewinnt tür uns Christen ıne besondere

Viele straffällige Jugendliche kommen A2U5S “”zerstorten der pC-
Bedeutung, weıl Jesus Christus durch seiınen selbstlosen Dienst

storten Familien, die erziehungsunfähig der erziehungsun-die Welt erlöst hat. Die Bereitschaft, tür den anderen da
se1n, garantıert eıne Friedensordnung, die sich nıcht darın williıg Materieller Besıitz 1st vielen Eltern wichtiger als

dıe dorge ihre Kinder. Ihnen gehört oft die weni1gste eIit.
schöpft, eue Strukturen schaften un: internationale Ver-
trage schließen. Friede, Sagt Papst aul VI ın seiner Enzy- Wıe csehr klagen besonders Junge Straffällige: „Meıne Eltern

hatten nıe eıit für mich!“
klıka „Populorum Progressi0“, esteht ıcht eintach 1M Schwe1-

Eıne materialistische Eheauffassung verursacht häufig das Ver-
40 der Waften, nıcht einfach 1mM ımmer schwankenden Gleich-

VO!]  3 Kindern und Jugendlichen. Dıie Eheleute mögen sich
gewicht der Kräfte Ar mu{fß Tag tür Tag verwirklicht werden, der schweren Verantwortung für die Kinder bewuft se1n, wel11ll
nach eıner gottgewollten Ordnung, dıe ıne vollkommenere

sı1e die Eheschwierigkeiten mi1ıt eıner Auflösung der Ehe be-
Gerechtigkeit den Menschen herbeiführt“ (Nr 76) heben wollen und der Unauflöslichkeit der Ehe rütteln.

Groößere Bereitschaft für soziale Diıenste

Zur orge um die straffällig Die Bereitschaft, soz1iale 1enste übernehmen, mu{fß größer
werden. Diese 1Jenste sind VON großer Wichtigkeıt, besondersgewordenen Mitbürger tür die Betreuung der Jugendlichen und Kinder 1n Heımen, in

Dıie katholischen deutschen Bischöte en sich auf iıhrer Ful- Säuglings- und Fürsorgeheimen. Eın großer Teil der spateren
Straffälligen kommt AUS Heımen, nıcht eLtWA, wel. dort keine

aer Bischofskonftferenz 1973 miıt der Sorge den straffällig gyute Arbeiıt geleistet würde, sondern weıl dort aufgrund früh-
gewordenen Mitmenschen befaßt. kindlicher Schädıgungen und des Mangels Fachkräften NUur

Das Problem der Kriminalıtät wiıird 1n Deutschland ımmer eın Teil VO  3 Ihnen VO:  ; spaterer Straffälligkeit abgehalten
drängender. EeIt Jahren steigt die Zahl der Verbrechen 1n werden kann

Wohlstands- und Wohlfahrtsgesellschaft. Werden die
Menschen des Wohlstandes, der vielleicht des Ausbau der Erziehungsberatung
Wohlstandes ımmer schlechter Oder schaften WIr vielleicht
ımmer schlechtere Lebensbedingungen, da{fß die Sozialisatıon Gut ausgebaute Erziehungsberatungsstellen sollen den Eltern
der Menschen, besonders der Jungen, ımmer wenıger gelingt? helfen, wenn s1e Schwierigkeiten mi1t ıhren Kindern haben.
Kann die Familie iıhre Aufgabe nıcht mehr erfüllen? Oder hat Mehr verantwortungsbewußte Männer un: Frauen ollten 1n

der Erziehungsberatung tätıg werden, da viele Ratsuchende oftder Straftäter die alleinıge Schuld? Solche und Ühnliche Fragen
drängen sıch dem auf, der siıch MI1ITt dem Problem der Kriminali- lange warten müussen, bıs s$1e VO]  >; diesen Stellen einen Termin

erhalten.tat und Straffälligkeit befaßt.
Die Gefängnisse sind überfüllt Eıne NEeEUE Strafvollzugsordnung
wırd als dringend notwendiıg empfunden. Eıne katholische Ar- Finaniielle Zuwendung für Mutter
beitsgemeinschaft hat SA Strafvollzugsordnung einge-
hende Vorschläge erarbeiıtet un den zuständıgen Stellen Wır wiıssen Aaus wissenschaftlichen Erkenntnissen, da{fß das

Lebensjahr sehr bedeutsam für die Sozialisatıon des Men-geleitet. Wır weısen hier nachdrücklich darauf hın Dıie Sorge



Zeitbericht 5'7h

schen ist. Damıt die Multter sıch ıhr Kınd entsprechend Entwicklungsklima tür Kınder, Jugendliche und alle Getähr-
kümmern kann un: keine erhebliche Verschlechterung ihres deten schaften.
Lebensstandards ihres Kındes hinnehmen «muß, 1st
angebracht, daß die Mutter für einıge eıit eıne entsprechende ehr Bedienstete Im Strafvollzug
finanzielle Zuwendung erhält.

Aufrichtige Anerkennung verdienen alle, die sıch als Bedien-
1m Strafvollzug die Strafgefangenen mühen. LeıiderErleichterung des Adoptionsrechts 1st ıhre Anzahl viel gering. Qualifizierte Männer und Frau-

Es 1St untragbar, daß die Säuglings- un Kinderheime ber- müßten siıch zukünftig bereitwilliger für diesen Dienst ZUuUr

Verfügung stellen, wenn cs gelingen soll, die Rückfälligkeits-füllt sınd, während kinderlose Eltern daraut warten, eın Kınd
adoptieren dürfen. Weiıtere Erleichterungen auf diesem Ge- der Strafgefangenen herabzusetzen.
biet sollten bald ermöglicht werden. Es 1St eine große soz1ıale
at, eın mutterloses Kınd Kindes Statt aufzunehmen. Dabei Ehrenamtliche Bewährungshelter
ollten Fachleute Rate SCZOSCH und die Vorgeschichte des Schließlich sollen alle DA NTA Bürger den StraffälligenKındes und der Multter dem adoptionswilligen Paar nıcht Velr- helfen suchen. Be1i der derzeıtigen Überforderung der Be-
schwıegen werden. Aut diese Weise dürfte 65 gelingen, vielen währungshelfer ollten ehrenamtliche Helter ermutigt werden,
Kındern NEeUeE Eltern geben und S1e durch Nestwarme VOL entlassenen Strafgefangenen be1 der Rückführung 1n die Gesell-
Fehlentwicklung bewahren. chaft helten un: aliur SOTSCHIL, daß eın Start 1Ns

Leben gelingt.Keine Gewaltverherrlichung der
Massenmedien Hilfe für die Angehörigen

Welche wichtige Funktion dıe Massenmedien und Publikations- Auch den Angehörigen der Strafgefangenen, die unverschuldet
Organcde bezüglıch der Begünstigung von Kriminalität haben, 1St oft 1n gzroße Not geraten, gehört 1SCIC Hılte un Unterstüt-
allgemeın ekannt. Dıe Gewaltverherrlichung 1n Wort und ZUN$ Mitbürger AUS der Nachbarschaft könnten dadurch in be-

sonderer Weiıse ıhre Solidarıtät Beweıs stellen, da{fß s1eBild 1sSt Gift für Kinder und Jugendliche. Das Idol! des prak-
tischen Materialismus, die Manıipulatıon der Jugendlichen durch ıcht pharisäisch diesen Menschen vorübergehen, sondern
Überbewertung des ONSUMS und Unterbewertung ethischer sıch auf dıe Seıite der Betroftenen stellen.
Ideale tragen einen großen Teil der Verrohung der
Sıtten. Die Leugnung sittlicher Normen un religiöser Werte Wır werden das Problem der Kriminalıität icht VON heute auf
1ın der Oftentlichkeit Ördert die Kriminalität entscheidend. Wır MOrSCIL lösen können. Wır mussen damıt rechnen, da{fß 65 bei
appellieren deshalb die Oftentlichkeit und iınsbesondere er Mühe Kriminelle geben wırd. ber durch den ziel-
die gesetzgebenden Gremien, nıcht 1Ur die Strafgefangenen 1m strebigen Eıiınsatz aller können viele Mens  en, ıcherlich IL1all-

Strafvollzug resozialisieren, sondern durch entsprechende che Junge Menschen, VOT eiınem Abgleiten 1n dıe Kriminalität
esetze und Einflußnahme aut die Massenmedien eın günstıges bewahrt werden.

Z el  erlCc

Sterben und Tod eu
Sterben und Tod bilden das zayeıte Schwerpunktthema Wandel ın der Einstellung ZU Tod und prüfl dessen J
dieses Hefles (vgl auch UNICT Interview 566—572). Aus 7iale Ursachen. Prof Ru do [f Ka y Direktor der
Raumgründen muSssen OLT UuNS auf die statistischen, sozıal- neurochirurgischen Abteilung der Neurologischen Unt-

mersitätsklinik ın Hamburg, erortert die medizinisch-ethi-psychologischen und medizinisch-ethischen Gesichtspunkte
beschränken. Hermann Schubnell, der Direktor des schen Probleme, DOor die sıch Arzt, Patıent und Angehörıge

unftier den heutigen medizinıschen UN sozıialen Bedingun-Bundesinstituts für Bevölkerungsforschung ın Wiesbaden,
gibt einen statistischen Überblick über dıe Entwicklung gn angesichts von Sterben und Tod gestellt sehen. ber

die theologisch-anthropologische Dımension des Todesvon Lebenserwartung und Todesursachen, speziell inNnNeY-
halb der Industriegesellschaften. Doz O hoffen DL ın einem der folgenden Heftie berichten

hönnen.(Unıversität Hamburg) berichtet über den psychologischen


